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KURZGESCHICHTE

Die Grosseltern
in Venedig
Im letzten Jahr wollte Oma unbedingt nach
Italien. Und zwar mitten im Juli und ausge-
rechnet nach Venedig! Als ich sieben Jahre
alt war, argumentierte sie, sah ich im Schau-
fenster eines Spielzeugladens eine wunder-
schöne Puppe. Schlafaugen, lange Zöpfe,
echte Haare, zartrosa Spitzenkleidchen,
Lackschuhe Ich stand sehr oft mit sehn-

süchtigen Augen vor dieser Puppe. Aber
immer war die Glasscheibe zwischen mir
und meinem Traum.
Seht ihr, und genauso geht es mir jetzt mit
Venedig. Ihr wart schon dort, ihr erzählt
mir, zeigt Fotos und ich stehe wieder
mal draussen vor der Glasscheibe. Und
überhaupt versinkt es langsam, das ganze
Venedig, habe ich gelesen. Ich muss es also
vorher noch unbedingt sehen.
So kam es, dass Oma, knapp 65, und Opa,
stark 68, nach Venedig fuhren —- wohlver-
sehen mit einer ganzen Apotheke voll Herz-
tropfen, Kreislaufmitteln, Schlaftabletten,
an- und abregenden Mixturen, nebst vielen
guten Worten: «Ueberanstrengt euch nicht!
Ruft sofort an, wenn etwas nicht in Ord-
nung ist! Schliesslich seid ihr nicht mehr
die Jüngsten!»
Drei Tage später kam die erste Karte.
Vorne: San Marco, Tauben, Menschen.
Rückseite: Es ist wunderbar. Uns geht es

gut. Tausend Grüsse — Eure Oma.
P.S. Habe schon einen sehr preiswerten
Pulli für Ulla und Schuhe für Alex. Arri-
viderci!»
«Naja», sagten wir und mussten dann eine

ganze Woche auf die nächste Nachricht
warten. Dabei wurde die Familie zusehends
nervöser! Dann kam endlich ein Brief.
«Von Opa», posaunte Alex.

«Da muss es schon ganz schön schlimm
sein, wenn der schreibt!» Wir lasen: «Salute,
miei amici! Ich sitze solo auf der Hoteiter-
rasse. Leise klingen die Glocken vom Cam-
panile. Eure liebe Oma «gondelt» gerade auf
dem Canale Grande. Ihr Gondolière heisst
Tino und ist fast unbezahlbar. Für 5 000
Lire erlässt er Oma lächelnd 20 Jahre. Zehn
weitere Jahre schenkt ihr der Friseur, den
sie schon dreimal während unseres Hier-
seins aufgesucht hat — für 1 200 Lire. Ge-
stern hat sie — aus lauter Uebermut —
sämtliche Kreislauf- und Herzmittel in den
Canale Grande versenkt. Macht Euch also
keine Sorgen. Herzlich — Euer Opa.
P. S. Sie sagt, der Gondolière singe schöner
als Caruso.»
Am nächsten Tag kam ein Brief von Oma:
«In Eile Euch armen Daheimgebliebenen
ein paar Zeilen. Ich kann nicht anders: Ich
muss täglich zwei Stunden auf den Kanälen
rumgondeln, mit einem dieser komischen
Gondolière. Ich tue es Opa zuliebe. Kaum
bin ich versorgt, lässt er sich nämlich von
Gina Cappuccinos und Vino und was weiss
ich servieren. Wenn sie ihn anlächelt, freut
er sich wie ein Primaner. Seit sie ihm gesagt
hat, dass sie ihn für Anfang 50 hält, fühlt
er sich wie Ende vierzig. Es tut und steht
ihm gut! Aber ich fürchte, er gibt unmässige
Trinkgelder. Gestern hat er Herztropfen und
Tabletten und das ganze Zeug in den Ca-
nale Grande geworfen. So übermütig ist er
hier. Vergesst nicht, meinen Philodendron
gut zu giessen und gebt meinem Hansi seine
Kolbenhirse. Tschau und mille baci — Eure
Oma.» Gz'seZcz Zzmher
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